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Sprache(n) erleben durch Kunst – ästhetisch-performative Lehr-Lernszenarien im 
Zusammenspiel von musealem Raum und Schule  

Die aktive Auseinandersetzung mit Werken der bildenden Kunst regt die Sinne und damit ein wahrneh-
mungsorientiertes sprachliches Lernen an. Findet die Begegnung mit Kunstwerken am außerschulischen 
Lernort Museum statt, so kann durch das gemeinsame Sprechen und performative Handeln im musealen 
Raum die authentische und anschauungsbezogene Kommunikation vor dem Kunstwerk vertieft werden (u.a. 
Roll et al. 2017). Die leibliche Dimension des Lernens ist für einen ganzheitlichen Sprachbildungsansatz, der 
kognitive, sprachliche, emotionale und ästhetische Prozesse gleichermaßen berücksichtigt, von zentraler 
Bedeutung. Insbesondere die Verbindung von literarischen Texten und bildender Kunst bietet Ansätze, um 
die Mehrdeutigkeit von Sprache(n) zu erschließen und auf diesem Wege symbolische Kompetenzen anzu-
bahnen (Kramsch 2006). Mit Blick auf den zunehmenden Stellenwert von Digitalität geht es auch darum, 
Schülerinnen und Schülern sinnvoll verzahnte sinnliche und mediale Erfahrungen zu ermöglichen (Fohr 
2019). Eine Reihe von Museen hat in den letzten Jahren Vermittlungsprogramme zur Verbindung von Spra-
che und Kunst aufgelegt, um das Museum als Lernort und Erfahrungsraum für eine kulturelle Teilhabe im 
migrationsgesellschaftlichen Kontext zu öffnen. Besonders nachhaltig lässt sich die Schwelle zur Institution 
dadurch senken, dass Museum und Schule eng kooperieren, indem langfristige Partnerschaften entstehen, 
die eine Vor- oder Nachbereitung der Museumsbesuche curricular einbeziehen (Baar & Schönknecht 2018).  

Der Vortrag lädt dazu ein, exemplarische Szenarien und Lehr-Lernmaterialien kennen zu lernen, die im 
Rahmen eines kollaborativen Entwicklungsdesigns (museale Kunstvermittlung im Museum Folkwang, Essen 
und im Kunsthistorischen Museum, Wien, universitäre Sprachdidaktik und schulische Lehrkräfte) entwickelt 
wurden und sprachlich-künstlerische Lernprozesse im Museum und im Unterricht anregen, Mehrsprachigkeit 
als Ressource nutzen und bei der Auswahl von Bildern und literarischen Texte kulturreflexive und symboli-
sche Aspekte berücksichtigen.  
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